
SCHWERPUNKT 1944. WOCHE 2011 BAUERNZEITUNG

Betriebe in einer Lehrunterwei-
sung auf sie. Allerdings findet
dieser Unterricht nicht zentral
statt. „Wir haben den Landkreis
in vier Bereiche unterteilt“, er-
klärt die Ausbildungskoordina-
torin. Die Azubis haben in der
Regel nur in dem Bereich Unter-
richt, in dem ihr Betrieb ansässig
ist. Das erspart den jungen Leu-
ten lange Fahrwege und trägt au-
ßerdem dazu bei, dass die Lern-
gruppen nicht zu groß werden.
Der Ort der Unterweisung wech-
selt. „Jedes Unternehmen kann
etwas anderes besonders gut“,
erklärt Petra Schaar. Versierte
Mitarbeiter der Betriebe unter-
weisen die Lehrlinge im jeweili-
gen Fachgebiet. Durch den Pra-
xisbezug wird das Theoriewissen
plastischer und bleibt besser
„hängen“. „Wir orientieren uns
an den Ausbildungsrahmenplä-
nen der Berufsschulen“, sagt die
Ausbildungskoordinatorin. Dass
es dabei zur Doppelung kommt,
ist durchaus gewollt. „Wir be-
trachten unsere Unterweisun-
gen als eine Art Stützunterricht.“
Dem Interesse der Azubis tut dies
keinen Abbruch. „Die Lehrlinge
kommen gern, da springt keiner
quer“, so Schaars Erfahrung. „Es
ist auch nicht so streng wie Un-
terricht in der Schule.“

Dass können auch Kevin, Oli-
ver und Robert bestätigen.
„Mensch, wieder was gelernt“,
habe er oft nach den Lehrunter-
weisungen gedacht, blickt Kevin
zurück. Vor allem die Einblicke in
die Praxis anderer Betriebe hät-
ten viel gebracht. „Wir sind die
Theorie durchgegangen und ha-
ben uns danach im Betrieb um-
geschaut.“ Dabei habe man gese-
hen, welche Unterschiede es gibt,
und vergleichen können. Das ha-
be den eigenen Wissensstand ge-
festigt und neue Erfahrungen ge-
bracht. „Die Themen kannten wir
natürlich aus der Schule, aber die

Ausgangspunkt für die Grün-
dung des Netzwerkes war Heyde
zufolge eine gewisse Unzufrie-
denheit mit der berufstheoreti-
schen Ausbildung in Branden-
burg. Gemeinsam mit der Regio-
nalen Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft Elbe-Elster und dem
Kreisbauernverband Elbe-Elster
habe man mit dem Netzwerk ei-
nen Weg schaffen wollen, die
landwirtschaftliche Ausbildung
zu verbessern. Das stieß auch im
Landwirtschaftsministerium
auf Zustimmung. Als Pilotpro-
jekt gefördert, startete das Aus-
bildungsnetzwerk im August
2008 seine Arbeit. Die Betriebe
selbst zahlen pro Lehrling und
Monat einen Betrag von 20 s.
Rund 70 % der Kosten trägt das
Land. Ende des Jahres läuft die
Förderung aus. Gemeinsam mit
dem Bauernverband Südbran-
denburg habe man Gespräche
mit dem Ministerium und der
Landesagentur für Struktur und
Arbeit (LASA) Brandenburg
GmbH bezüglich einer neuen
Richtlinie für die Förderung von
Verbundausbildung geführt.
Der Antrag auf eine  Anschluss-
förderung ist bereits auf den Weg
gebracht.

Ausbildung
Wichtig sei es den Beteiligten ge-
wesen, sich im Netzwerk auf die
eigentliche Arbeit zu konzentrie-
ren und unnötigen Verwaltungs-
aufwand zu vermeiden, erzählt
Heyde, der sich als Kopf und Aus-
hängeschild des Netzwerkes vor
den Karren spannen ließ – und
dafür im vergangenen Jahr auf
dem Bauerntag für seine Ver-
dienste um die Ausbildung ge-
ehrt wurde. „Wir sind ein freiwilli-
ger und loser Zusammenschluss
von Betrieben, und das soll auch
so bleiben.“ Die Ausbildungsko-
ordinatorin ist daher nicht beim
Netzwerk, sondern bei der Agrar-
genossenschaft Werenzhain an-
gestellt, in der auch die nötigen
Verwaltungsaufgaben erledigt
werden.

Bemühungen zeigen
erste Erfolge

Der Erfolg gibt den Netzwerk-
Betrieben recht: Alle ihre Auszu-
bildenden haben im Sommer
die Abschlussprüfungen erfolg-
reich bestanden. „Die Lehrlinge
treten sicherer auf, artikulieren
sich besser und verfügen über
gefestigtes Wissen“, gibt Dieter
Heyde die Einschätzung der
Prüfungskommission wieder.

Die regelmäßigen Lehrveran-
staltungen im Netzwerk, sind
sich auch die drei Jungfachar-
beiter Kevin, Oliver und Robert
sicher, hätten ihnen sowohl in
Theorie und Praxis der Ausbil-
dung viel gebracht und ihnen
auch bei den Prüfungen gehol-
fen. Inzwischen stehen sie als
Mitarbeiter in der Agrargenos-
senschaft Sonnewalde ihren
Mann und übernehmen bereits
als Schichtleiter Verantwortung.
Die Entwicklung, die die jungen
Facharbeiter genommen haben,
macht auch Thomas Jülke zu-
frieden: „Wir wissen, was wir an
ihnen haben.“  KARSTEN BÄR

vielen kleinen Details, die neu da-
zukamen, haben es gebracht.“
Sein Kollege Oliver fügt hinzu:
„Vor allem, wenn man es in der
Praxis gesehen hat.“ In den Un-
terweisungen habe er einen bes-
seren Zugang zum Schulwissen
erhalten. Etwa, wenn es um das
Thema Fütterung ging. „Zum
Beispiel bei der Beurteilung der
Qualität von Silage anhand des
Geruchs“, schildert Oliver. „Bü-
cher riechen nun mal nicht.“ 

Lehrlinge lernen 
effektiver

Vor allem der Blick in andere Be-
triebe und das gemeinsame Ler-
nen in den Lehrunterweisungen
bringen aus Sicht von Dieter Hey-
de viel. Der Vorstandsvorsitzende
der Agrargenossenschaft We-
renzhain war einer der Betriebs-
leiter, die damals das Netzwerk
ins Leben riefen. „Für den einzel-
nen Betrieb ist es im Normalfall
schwer, sich intensiv mit den
Lehrlingen zu beschäftigen und
Wissen zu vertiefen und zu festi-
gen“, sagt er. „Das geht in der
Gruppe effektiver.“ Jeder Betrieb
trägt nach seinen Möglichkeiten
einen Teil bei – am Ende profitie-
ren alle. 

Viel gelernt haben Oliver Sowart, Robert Ittner und Kevin Jauer in den Lehrunterweisungen, die das Ausbildungsnetzwerk organisierte. Das erwor-
bene Wissen half ihnen, die Lehre erfolgreich abzuschließen, und gibt ihnen heute in der täglichen Arbeit Rückhalt. FOTOS: SABINE RÜBENSAAT

Dieter Heyde vertritt das Netz-
werk nach außen. 

Thomas Jülke war Mitinitiator
des Verbundes.


